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Wechselnd bis stark bewölkt,
meist keinNiederschlag

Service-Telefon (gebührenfrei)
Leser- und Anzeigenservice:
0461 8087100

375. Geburtstag
Der Festzug
der Männergilde
Kappeln in Bildern

In Haft
Waffenlager
kostet Bent Lund
das Mandat

Tödlicher Unfall
87-Jähriger stürzt
mit E-Bike – und
stirbt in Nieby
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Oleg Strebos

KIELDerTraumvonOlympia in
Kiel ist nicht ausgeträumt. Das
Hamburger Votum gegen eine
Bewerbung sorgt in Schleswig-
Holsteins Landeshauptstadt
zwar fürEnttäuschungundBe-
dauern. Ans Aufgeben denkt
aber niemand. „Natürlich
bleibt Kiel im Rennen“, sagt
Oberbürgermeister Samet Yil-
maz (Grüne).
54,9 Prozent sagten inHam-

burg jetzt zwar Nein zuOlym-
pia. Die Ablehnung war damit
deutlicher als 2015. Damals
wollten 51,6 Prozent keine
Olympischen Spiele 2024 in
ihrer Stadt. Kiel war seinerzeit
schon mit Hamburg verban-
delt, damals war Hamburg
aber der einzige deutsche
Standort, der sich für die Aus-
tragung interessiert hatte.
Das ist nun anders. Mün-

chen und die Rhein-Ruhr-Re-
gion haben sich in Sachen Se-
gelstandort für ihre Bewer-
bung noch nicht in die Karten

Nach dem Aus für die Hamburger Bewerbung muss sich die Landeshauptstadt neue Partner suchen

gucken lassen. Berlin hat sich
bereits für Rostock-Warne-
münde ausgesprochen. Man
bleibe „im Austausch mit bei-
den Bewerbungen“, sagt Yil-
maz: „Kiel steht als renom-
mierter Segelstandort für eine

gemeinsame Lösung bereit.“
Die Olympia-Befürworter in
Kiel, wo im April 63,5 Prozent
pro Olympia votiert hatten,
hätten sich für Hamburg ein
anderes Resultat gewünscht,
bleibenaberoptimistisch. „Ich

hatte schon gehofft, dass das
klare Votum der Kielerinnen
und Kieler vor wenigen Wo-
chen Rückenwind für eine
Hamburger Bewerbung geben
würde“, sagt Innenministerin
Magdalena Finke (CDU). Sie

sei aber „fest davon über-
zeugt, dass Olympische und
Paralympische Spiele eine rie-
sige Chance für unsere Region
und für ganz Deutschland
sind – sportlich, gesellschaft-
lich und wirtschaftlich.“
Kämpferischbleibt auchYil-

maz: „Wir gehen davon aus,
dass die endgültigenEntschei-
dungen im weiteren Prozess
noch nicht gefallen sind. Um-
so wichtiger ist es, dass die
großen Segelverbände sich
klar hinter Kiel positioniert
haben – das ist ein starkes Sig-
nal.“ Zudem verweist er auf
die Kieler Woche. „Dann
schaut die internationale Se-
gelwelt ohnehin auf Kiel – und
möglicherweise auch die Ver-
antwortlichen aus Bayern und
Nordrhein-Westfalen. Wir la-
den beide Standorte ein, sich
hier ein eigenes Bild zu ma-
chen. Deutschland braucht
eine starke gemeinsame Be-
werbung – und da gehört Kiel
aus unserer Sicht dazu.“
Sport

Es hätte so schön werden
können. Mit der gefeier-
ten Olympiastadt Paris

hatte das wohlhabende Ham-
burg ein großes Vorbild vor
Augen, umso härter war der
Absturz in die Realität von
Veddel oderWilhelmsburg.
In den weniger privilegier-

ten Stadtteilenwaren die Sor-
gen um den Lebensstandard
wohl größer als derGlaubean
die Chancen, die Olympische
Spiele mit sich bringen. Nun,
Hamburg sollte die Niederla-

mas@shz.de

ge sportlich nehmen und sich
endlich um die drängenden
Probleme kümmern, beim
Wohnungsbau zum Beispiel.
Wesentlich komplizierter

wirddieSachenun fürSchles-
wig-Holstein, dessen Landes-
hauptstadt „Jo“ zu Olympia

ME I N UNG

gesagt hat. Das Landmit zwei
Meeren war der natürliche
Partner für die Hamburger
Kampagne, der Norden wäre
zusammengerückt, sportlich
und auch infrastrukturell.
Mögliche Investitionen etwa
in einen besseren ÖPNVwä-
ren nachhaltig gewesen. Die-
se Chance ist vertan.
Eine ähnliche Erzählung

klingt mit den anderen deut-
schen Bewerbern weniger
stimmig, eher nach zweitbes-
ter Lösung.

In Italien im Stau? Ab jetzt
gibt es Geld zurück

SEITENBLICK

In Italien soll es jetzt Geld zurück
geben, wennman auf einer ge-
bührenpflichtigen Autobahn we-
gen einer Baustelle lange im Stau
steht. Die neue Regelung ist seit
Montag inKraft, alsonochvorBeginnder großenReisewelle imSommer.
Wird die normale Fahrzeit deutlich überschritten, müssen die Auto-
bahn-Betreiber ihren Kunden die Maut teilweise oder sogar komplett
zurückzahlen. Auf demWeg nach Südtirol, in die Toskana oder noch
weiter in den Süden wird auch in diesem Jahr reger Betrieb erwartet.
Für Ausländer ist es nach dem Ärger im Stau allerdings nicht einfach,
das Geld zurückzubekommen. Die Regelung gilt grundsätzlich auch für
Autofahrer aus dem Ausland. dpa

MÜNCHEN Lehrer sind ent-
scheidend für die Lernmoti-
vation ihrer Schüler. Das be-
stätigt die Analyse eines For-
schungsteams ausMünchen,
Berlin und Kiel. Demnach
macht es einen immensen
Unterschied, ob die Lehr-
kräfte im Unterricht Freude
oder Ärger empfinden. Leh-
ren sei nicht nur eine intel-
lektuelle, sondern auch
emotionale Tätigkeit, sagte
Marina Elena Pfeifer von der

Ludwig-Maximilians-Uni-
versität München, Hauptau-
torin der Studie.
Wenn Lehrkräfte Freude

an ihrem Tun empfinden,
bieten sie qualitativ hoch-
wertigeren Unterricht, der
das Selbstvertrauen der
Schüler in ihre Fähigkeiten,
ihr Interesse und ihre schu-
lischen Leistungen stärkt.
Verärgerte Lehrer hingegen
gehen mit schlechterem
Unterricht und schlechteren

Lernergebnissen der Schü-
ler einher, wie das Team im
„Journal of Educational Psy-
chology“ berichtet.
Die Forscher hatten Daten

von 679 Mathelehrern und
mehr als 17.500 um die 15
Jahre alten Schülern in acht
Ländern zusammengetra-
gen. Einbezogen wurden
Schulen in Chile, China, Ko-
lumbien, Deutschland, Ja-
pan, Mexiko, Spanien und
Großbritannien. dpa

KIEL/BERLINWolfgang Kubicki
ist seit vergangenem Sams-
tag neuer FDP-Chef, doch
Rivalin Marie-Agnes Strack-
Zimmermann kam auf fast
40 Prozent – auchmitUnter-
stützung aus Schleswig-Hol-
stein. Das sorgt für Ärger im
Landesverband der Libera-
len. bg
Schleswig-Holstein – Seite 6

Schlei@Bote
Heute mit
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Olympia – Kiel bleibt im Rennen

Nur noch die zweitbeste Lösung

Ist der Lehrer gut drauf,
klappt’s eher mit guten Noten

FDP: Krach nach
Abstimmung

Ein Angebot vonS

Foto: imago/M. Segerer

KAPPELNNach 36 Jahren bei
der Eckernförder Bank wagt
Frank Nissen (links) einen
Neuanfang im sozialen Be-
reich. Er übernimmt bei den
Kappelner Werkstätten die
Verantwortung für 950 Mit-
arbeiter sowie 800 Betreute
von seinem Vorgänger Ste-
fan Lenz. Und irgendwann
auch seinen Parkplatz. rn
Lokales – Seite 18

Neuanfang
nach 36 Jahren
bei der Bank
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Gewinn-Hotline für die Lösung

01378 40 77 69
Telemedia Interactive GmbH; 0,50 Euro pro Anruf aus dem dt. Festnetz, Mobilfunk ebenso.

Fehlersuche im Juni
So einfach geht’s: Bilder vergleichen, Fehler finden und heute bis 23:59 Uhr

die Gewinn-Hotline anrufen, um Ihre Lösung zu nennen.

Mit der korrekten Lösung sichern Sie sich die Chance auf satte 500 €.
Mittwochs sogar 1.000 €.

Teilnahmebedingung: Veranstalter des Gewinnspiels sind: Saarbrücker Zeitung und Trierischer Volksfreund Medienhaus GmbH, Neue Pressegesellschaft mbh & Co. KG, die SÜDWEST PRESSE und den Partnertiteln der Redaktionsgemeinschaft und deren jeweilige Online-An-
gebote, NOZ/mh:n Mediengruppe, Zeitungsgruppe HCSB und die Zeitungsgruppe Ippen (nachfolgend kurz als „Tageszeitungen“ bezeichnet). Personen unter 18 Jahren dürfen nicht teilnehmen. Der Aktionszeitraum des Gewinnspiels „Fehlerbildrätsel” läuft vom 1. Juni bis 30. Juni
2026. Der tägliche Teilnahmezeitraum geht von 00.00 Uhr bis 23.59 Uhr am selben Tag, Wochenende: Samstag, 00.00 Uhr bis Sonntag, 23.59 Uhr. Die Gewinner werden täglich per Zufall, aus allen ausgewählten Anrufern mit dem richtigen Lösungswort ermittelt.
Der Gewinner wird am Folgetag bis 11.00 Uhr, bezüglich Aufnahme der Bankverbindung und Übersendung eines Gewinnerfotos telefonisch kontaktiert. Der Freitagsgewinner wird mit dem Wochenendgewinner am darauffolgenden Montag bis 11.00 Uhr angerufen. Der Gewinn-
anspruch verfällt, wenn die Gewinner es verweigern, dem Veranstalter ein Foto zur Veröffentlichung zur Verfügung zu stellen. Sollten wir Sie nicht erreichen können, wird direkt der nächste Gewinner ausgelost. Der Gewinn wird so schnell wie möglich auf das angegebene
Bankkonto überwiesen. Der Gewinner erklärt sich damit einverstanden, mit Namen, Text und Foto in den Tageszeitungen veröffentlicht zu werden. Für die Richtigkeit der angegebenen Daten ist ausschließlich der Teilnehmer verantwortlich. Die angegebenen Daten werden zur
Kontaktaufnahme im Gewinnfall verwendet. EineWeitergabe an Dritte erfolgt nicht. Mitarbeiter der Tageszeitungen, sowie deren Angehörige sind von der Teilnahme ausgeschlossen. Das Gewinnspiel kann jederzeit ohne Angabe von Gründen beendet/abgebrochen werden. Der
Rechtsweg ist ausgeschlossen. Datenschutz unter: datenschutz.tmia.de

In welchem
Bildteil ist
der Fehler
enthalten?

Originalbild Fehlerbild

Bildteil 1 Bildteil 2 Bildteil 3

Gewinnen
Sie jetzt täglich

500€!

Ab dem 06.06.2026 stehen
hier die ersten Gewinner.
Hier könnte Ihr Name
stehen!

Spieltag 2 von 26

Lösung vom 01.06.2026:
Bildteil 3

RebeccaNordmann

KAPPELN Um den Parkplatz
wird er kämpfen müssen, den
wird Stefan Lenz nicht voll-
kommen widerstandslos frei-
geben.Erklärt er jedenfallsmit
einem breiten Lächeln. An
Frank Nissens eigenem Lä-
cheln und seiner Gelassenheit
ändert das allerdings nichts.
Dass sich hier zwei Menschen
gegenübersitzen, die sich gut
kennenund sehr schätzenund
auf das, was sie in den kom-
menden Monaten eng verbin-
den wird, freuen, wird schnell
klar.
Zum Jahresende übergibt

Stefan Lenz nach 25 Jahren
den Posten des Geschäftsfüh-
rers des Vereins St. Nicolai-
heim, Träger der Kappelner
Werkstätten, an Frank Nissen.
Und für den 57-Jährigen be-
ginnt damit der, wie er selber
sagt, „definitiv letzte Job, den
ich machen werde“, aber
gleichzeitig auch einer, den er
alldieJahrevorherseinemVor-
gänger gegenüber stets als
„den tollsten Job“ bezeichnet
hat.
NunistFrankNissensbishe-

riger Jobnicht zwingendeiner,
bei demman glaubenmuss, er
habe ihn seit jeher auf die Ge-
schäftsführung einer sozialen
Einrichtung vorbereitet. Seit
36 Jahren ist er für die Eckern-
förder Bank tätig, zwölf Jahre
davon als Vorstand. Zu kündi-
gen, sei die „schwerste Ent-

scheidungmeines Lebens“ ge-
wesen – aber eine, die er seit-
dem weder hinterfragt noch
bereut habe. „Ich übergebe
eine wirtschaftlich so stabile
Bank wie noch nie“, sagt er.
Und außerdem: „Meine Ent-
scheidung für den Verein St.
Nicolaiheim steht zu 100 Pro-
zent.“
Gleichwohl sagtNissen aber

auch: „Ja, der soziale Bereich
ist ein weißer Fleck, aber ich
werde mich einarbeiten.“ Das
ersteVierteljahrwirderdieGe-

Frank Nissen übernimmt in Kappeln die Verantwortung für 950 Mitarbeiter sowie 800 Betreute von seinem Vorgänger Stefan Lenz

schäftsführung gemeinsam
mit Stefan Lenz stemmen,
schon jetzt nehmenbeideTer-
mine und Tagungen zusam-
men wahr. Auch nach dem 1.
April will ihm Lenz bei Bedarf
nochzurSeitestehen–fürNis-
sen ein echtes Plus in der An-
fangszeit: „So kann ich doch
nur gewinnen“, sagt er.
Vollkommen unbeleckt ist

der 57-Jährige, der in Rabel
lebt, bei demThemaallerdings
nicht; seit Langem ist er Mit-
glied im Verein St. Nicolai-

heim, weiß um die Inhalte, für
die der Verein steht, und um
seinewirtschaftliche Lage. Auf
Stefan Lenz traf er erstmals
2013 im Kappelner Wirt-
schaftskreis, wurde auch dort
Vorstandsmitglied, später saß
erderGesellschafterversamm-
lung der Wirtschaft und Tou-
ristikKappelnGmbHvor.Lenz
sagt über ihn: „Das Vertrauen
zwischen uns ist da.“ Zudem
halte er seinen designierten
Nachfolger für jemanden, des-
sen Stärken auch in derDigita-

lisierung liegen – „und das ist
nicht meine Stärke“, räumt
der Geschäftsführer ein. „Da
haben wir Nachholbedarf.“
Übrigens: Selbst beworben

hat sich Frank Nissen nicht
für seinen neuen Posten.
Zwarhabe er schon längermit
dem Gedanken gespielt, den
Vereinehrenamtlichzuunter-
stützen – „oder im Ruhestand
als Fahrer, einfach um etwas
von dem Guten in meinem
Leben zurückzugeben“. Ge-
kommen ist es anders, näm-

lich als Hauptamt des Ge-
schäftsführers. Stefan Lenz
sagt: „Ich habe ihn gefragt.“
Auch das spricht für das Ver-
trauen zwischen beiden. „Es
fällt mir nicht leicht, das alles
hier loszulassen“, sagt der 68-
Jährige. „Abermit Frankkann
ich mir das gut vorstellen.“

Ein Vierteljahr wollen sie gemeinsam die Geschäftsführung bestreiten, danach steht Frank Nissen (li.) allein in der Verantwortung, die
bis dahin Stefan Lenz getragen hat. Foto: Rebecca Nordmann

Trotzdem: Den Betrieb der
Kappelner Werkstätten mit
seinen 950 Mitarbeitern und
rund 800 Betreuten auf den
Kopf zu stellen, liegt Frank
Nissen fern. „Es ist bemer-
kenswert, was Stefan hier auf-
gebaut hat“, sagt er. „Und zu
95 Prozent wird sich nichts
ändern.“DerErfolgderWerk-
stätten und ihres Trägerver-
eins zeige, dass in der Vergan-
genheit viel richtig gemacht
worden sei. „Ja, ich werde
mitgestalten“, sagt Nissen.
„Abermit Bedacht. Und nicht
gleich am 4. Januar.“
Einen Parkplatz wird er

dann vermutlich ohnehin
noch nicht haben.

Vom Bank-Vorstand zum Werkstätten-Chef

„Es fällt mir nicht
leicht, das alles hier
loszulassen. Aber mit
Frank kann ich mir
das gut vorstellen.“

Stefan Lenz
über seinen Nachfolger
Frank Nissen


